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Das
chloß und der Markt Aeuhaus
in der Oberpfalz
beschrieben
nach den im k. Neichsarchive zu München hinterliegenden
Urkunden des Klosters Waldsaffen und nach einigen anderen
Geschichtsquellen
von
Dr. Zoh. Marty. Mayr,
l . Oberappellationsgerichtsrath in Ruhestand.
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orbemerkung.
A i e meisten alten Ritterburgen sind längst zerfallen
und liegen dermalen in Ruinen. Eine Ausnahme hievon
macht das Schloß Neuhaus in der Oberpfalz, welches in
den Hauptbestandtheilen noch erhalten ist und auch noch be-
wohnt wird.
Ueber den Ursprung desselben war man bisher ver-
schiedener Meinung, indem man es mit einem anderen Neu-
haus verwechselte, welches jetzt unter dem Namen Altneuhaus
bekannt ist.
Wie nämlich in der Geschichte des Schloßes Falkenberg
erzählt wird (vergl. Verhandlungen des histor. Vereins von
Oberpfalz und von Regensburg Bd. X X X I Seite 263), hat
Landgraf Ulrich l. von Leuchtenberg mit Zustimmung seiner
Mutter, der Landgräfin Jutta, im Jahre 1294 die Schlößer
Falkenberg, Schwarzenschwal und Neuhaus an das Kloster
Waldsassen verkauft.
Gewöhnlich nimmt man nun an, daß unter obigem Neu-
haus das noch jetzt in bewohnbarem Zustande vorhandene
Schloß Neuhaus bei Windisch-Eschenbach zu verstehen sei.
Diese Annahme hat sich nach neueren Forschungen als eine
irrige herausgestellt, wie in den nachfolgenden Blättern näher
dargethan wird.
Da auch sonst über das Schloß und den Markt Neuhaus
keine geschichtlichen Nachrichten vorliegen, so möchte gegenwär-
tige kleine Abhandlung hierüber für manche Leser nicht ohne
ohne Interesse sein.
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Geschichte
des Schloßes und Marktes Neuhaus
in der Oberpfalz.
Aelteste Geschichte des Schloßes, dann dessen Verpfändung an
das Kloster Waldsassen.
Das Schloß Neuhaus, hart am linken Naabufer gegen-
über dem einige Kilometer entfernten Markte Windisch-Eschen-
bach gelegen, ist wahrscheinlich um das Jahr 1294 erbaut
worden.
Als Landgraf Ulrich I. von Leuchtenberg im genannten
Jahre die dortmalige Burg Neuhaus (jetzt Altneuhaus) mittelst
Kaufes an das Kloster Waldsassen abgetreten hatte, mochte er
für seine angrenzenden Ländereien und Jagdbezirke es für
ebenso zweckmäßig als nothwendig erachten, ein befestigtes
Kastell zu errichten, damit der Burgpfleger eine sichere Wohn-
statte darin habe, und er selbst, der Jagd obliegend, eine
bequeme Unterkunft finde.
Es trägt auch das jetzige Schloß Neuhaus, wie unten
am Schluße näher gezeigt werden wird, mehr den Charakter
eines Iagdschloßes an sich, als den eines eigentlichen Ritter-
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Zum erstenmale wird dasselbe erwähnt in einer Urkunde
vom 25. April 1328,*) worin der nämliche Landgraf Ulrich I.
von dem Abte Johann von Waldsassen 300 Pfund Heller Dar-
Wir Ulrich Landgraf von keukenberch bekennen, daß Johann
Abt des Klosters Waldsassen und unser lieber Gefatter uns williglich
geliehen 300 Pfund Hellerpfennig, die er auf Schaden genommen hat,
die wollen wir ihm williglich uud gerne gälten mit allem Schaben, da
er das Geld vorerst (auf-) genommen hat und es uns geliehen hat, und
darumb haben wir ihm und seinem Kloster zum Pfant gesetzt unser vreies
(freies) Erbs und eigens, daß Neuhaus mit allem Nutz und mit allem
Recht und die Viehweid und zu Eschenbach was vrei und lebik ist, das
samt fiinffzehn Schilling Regenspurger Pfennig rechtes Zins und zwey
Pfundt derselben Mlintz fteuer zu zweien Feiten in dem I a r . Und
den Ernsthof, davon jerlich drey Pfundt Pfennig der jetzt genannten
Müntz geuallen schullen (fallen sollen).
Und haben ihm daß gut gäntzlich und gar aufgegeben und unter«
tenigk gemacht zu ein Pfandt zu halten und zum Nutzen also, daß
wir, noch keiner unser Freundt, noch keiner unser Pfleger und unser
Diener keinerlei Recht weder mit gericht noch mit andere keinerlei fach,
wie sie genandt sey, weder mit dem gut noch mit den Leuten keinerlei
geschafft schullen haben, sunber mit allem dem Recht als von unsern
Nordern auf uns geerbt ist, und als wir unzher befessen haben, daß
fchullen sie so halten und besitzen. Wi r aber, da wir zur Zeit der
Lichtmessen, die schirß kumbt, in vierzehn Tagen vor oder in vierzehn
Tagen hiernach dem vorgenannten Herrn dem Abbt, oder ob seiner
einem anderen dem Abbt, der nach ihm wurde nach seiner ernennung,
dreyhundert Pfund Heller und fiebenzig Pfundt Heller, das ihr Schaden
den sie darauf genommen haben, daß selbige das gelt lihen, bezalt und
mit einander gewart, so fchullen sie unß das vorgenannte gut mit
allem wieder abtretten, wie aber, daß wir uf die vorgenannte Zeit die
Pfennig ihm nicht vergiiten, so sollen sie das gut besitzen in aller der
weiß, als vorgeschrieben ist.
Auf die nächsten Lichttneffen darnach l'öst man ab in der weiß,
wie vor, so schnllen sie uns es abtretten, tet (thäten) wir das nicht, so
fchullen sie es mit allem recht besitzen, als lang das nur ist, umb die
dreyhundert und siebenzig Pfnndt Kosten (?) und all dem nutz, den sie
feit derweilen haben, den wollen wir nicht abrechnen an dem vorge-
nannten gelt auf den Fürsatz, ob wir oder unser Diener keiner des Klosters
gut zu unbillicher weif genossen haben, das woll wir mit got ynd dem
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lehen erhalten zu haben belennt und wofür er Neuhaus mit
allem Nutz und mit allem Recht, sowie was zu Eschenbach
frei ledig gewesen, dann auch den Ernsthof sammt den von
Kloster ablegen und bessern. Und wenn wir all t'ödtlich (todt) sein,
war das gut in derweil oder das gut wir vergelten, ober was geput
(gebietet?), so fchull das vorgenannte gut mit allen rechten dem ob-
genannten Kloster ewiglich bleiben, unß und unsere lieben Hausfraueu
und allen unsern Kindern und unfern Altfordern zu einem ewigen Ge-
dächtniß und zu einem Seelgeräth.
W i r wollen auch dem Abbt und dem Kommig (Konvent?) be-
waren mit ganzem Trauen, daß nach unserm Tode unser liebe Haus-
frau Ber Annen (Anna) und unser Erben, auch der Ebellman Herr
Cuuradt von Sckltlßelberch, unser lieber Oheim und seine Hausfrau
noch seine Erben noch keiner unsrer Freundt noch unsrer Hausfrauen,
noch keiner unsrer Diener noch keiner der Herrn von Schliißelberch noch
seiner Hausfrauen keinerlei Vordenmg oder Recht oder Anspruch an
dem vorgenannten Gut haben schollen oder mögen. Und daß dieß
alles nutz gesprochen und stets bleibe ewiglich, hab wir gepeten die
Edel Frauen ver Margarete Purggräfin von Nurimberch unser liebe
Swieger, daß sie ihr Insiegel hat an diesen brieff lassen hangen, dazu
bestete (bestätigen) wir der vorgenannte rede mit dem unserm und mit
unsrer oftgenannten Hausfrauen Ver Annen und mit unserm lieben
Oheims Herrn Cunraben von Schlüßelberg Instegel Wär aber daß
unsers Oheims Herr Cunrad von Schllißelberg gcsiegl an den brieff
nicht gehangen werde, wo er zu denselben Zeiten zn wehlischen Landen
hei dem Kaiser wär, das schull dem oftgenannten Kloster zu Waldfassen
an dem vorgenannten gut kein Schade seyn.
Der brieff ist gegeben da man zählt nach Christi Geburt breyzehn-
hunbert I a r im acht und zwanzigsten I a r am Sankt Jürgen Tag.
(Reichsarchiv in München, Kopialbuch des Klosters Walbsassen
Bd. I l l S. 338.)
B e m e r k u n g : Aus dieser absichtlich dem vollen Inhalte nach
hier niedergeschriebenen Urkunde vom Jahre 1328 erhellet deutlich, daß
daS verpfändete Schloß Neuhaus f r e i e s E i g e n t h u m des Landgrafen
war und alfo wohl kurz vorher, im Jahre 1294, an das Kloster Wald-
fassen konnte verkauft worden sein.
Es kommt auch nicht die mindeste Anbeutung darüber vor, daß
der im Jahre 1294 abgeschlossene Kauf bezüglich des Schloßes NeuhäuS
in ber Zwischenzeit rückgängig geworden und in solcher Art Neuhaus
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8diesen Gütern zu leistenden I infen und Steuern verpfändete.
Derlei Verpfändungen geschahen meistens mittelst Uebergabe
des Pfandobjektes an den Gläubiger, und auch hier ist dem
Kloster das verpfändete Schloß Neuhaus zum Besitze und zur
Nutznießung überlassen worden. Dabei behielt sich der Land-
graf vor, das Gut auf die erst- oder zweitnächste Lichtmeß
um die erhaltenen 300 Pfund Heller und um weitere 70 Pfund
Heller, welche das Kloster hatte auslegen müssen, um das Dar-
lehen aufzubringen, wieder einzulösen.
Würde letzteres nicht geschehen, so soll das Gut dem
Kloster ewig verbleiben.
§2.
Das schlsß vom Landgrafen Johann I wieder eingelöst. Der
Ort Neuhaus mit mehreren Privilegien und mit der Stadt-
gerechtigkeit ausgestattet.
Von diesem Vorbehalte wurde in den festgesetzten Ter-
minen lem Gebrauch gemacht.
Erst im Achre 1393 hat Landgraf Johann I. von Leuchten-
berg, Sohn des genannten Landgrafen Ulrich I., das Schloß
Neuhaus vom Kloster Waldfassen wieder eingelöst.*)
Wi r finden nun die Landgrafen von Leuchtenberg wieder
im wirklichen Besitze und Eigenthume der Herrschaft Neuhaus
und sehen sie bald darauf Verfügungen mancherlei Art hier-
über treffen.
Es mag dem Landgrafen Johann I. darum zu thun ge-
wesen sein, dem Orte Neuhaus zu einer größeren Einwohner-
in das Eigenthum des Landgrafen zurückgelangt sei, ober daß es sonstige
Anftände hinsichtlich obigen Kaufes gegeben habe.
Man wirb also nothwendig zu der Annahme hingedrängt, baß das
hier verpfändete Schloß Neuhaus mit dem im Jahre 1294 verkauften
nicht ident isch sein kVnne
*) Brunner, Pfarrer, Geschichte der Landgrafen von Leuchtenberg
Seite 26, daselbst ist von einem Rückkäufe die Sprache, waS aber
nicht richtig sein kann, weil Neuhaus nicht verlauft, sondern blos ver-
p fändet war.
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9zahl zu verhelfen und der dortigen Herrschaft überhaupt höheres
Ansehen und höheren Werth zu verschaffen.
Wohl in dieser Absicht hat derselbe am 2. Februar deS
nämlichen Jahres 1393 die Anordnung getroffen, daß alle
diejenigen, welche zu Neuhaus am Berge sich anfäßig machen
würden, auf zehn Jahre von Steuern und Zinsen ganz frei
sein sollen, und um zur Ansiedlung in Neuhaus noch mehr
aufzumuntern, dehnte derselbe diese Freiheit sogar aus auf
flüchtige Schuldner und auf Todtschläger, jedoch mit Ausnahme
der Mordbrenner, der Kirchen- und Straßenräuber, dann der
Iungfernschänder.*)
Sein Enkel und Nachfolger, Landgraf Johann IV. ver-
mehrte diese Privilegien noch dadurch, daß er am 13. Dezember
1415**) den zu Neuhaus am Berg Ansäßigen die Stadtfreiheit
*) Reichsarchiv in München, Kopialbuch des Klosters Waldsassen
Bd. I l Seite 330 (an unsrer lieben Franen Lichtmeßtag puriücutwniz).
" " ) Wir Johannes von Gottes Gnaden Landgrave zu Leuchtenberg
Herr zu Hals, bekennen für uns, alle unsere Erben und Nachkommen
öffentlich mit dem brief, daß der Hochgebohrn unser lieber Ahnherr
kandgrafe Johannes seeliger, Ein Stadt mit Häusern, Höfen, Stadeln
Feld und WiSmath ausgemessen und ausgelassen hat um den Berg vor
unser Besten zum Ncuenhaus auf der Naab gelegen, mit Stadt-Steuern
Gülten und Zinsen, die unß und unsren Erben davon gebühren, also
verleihen und geben wir allen unfern bürgern armen und reichen, die
jetzund daselbst wohnen oder in's künftige Zeiten wohnen werden, alle
Stadtrecht, Freiheit und Gewohnheit fürbas zu haben zu gleicher weiß
und in allen Maß, als unsre Bürger, arm und reich, in unsrer Stadt
zu Pleystein bisher gehabt haben mögen, ohne Gefährde.
Wir geben auch allen Leuten, die dahin kommen und da wohnen
werben, von Geldschulden, deren (Erber?) Feindschaft und Todtschläge
wegen, Freiheit und Sicherheit also, daß sie ihre Schuldiger von Tag
zu Tag gelten, und ihren Freunden nach gutem Rath und ihrem Ver-
mögen abnehmen und sich mit ihnen vereinen, ohne Gefährde.
W i r bestätigen ihnen auch all ob geschriebene Stadtrecht, Freyhung
und Gut Genßohnheit für uns, unsre Erben und Nachkommen, Pfleger,
Richter, Ambtleut und Diener fürpaß ewiglich ohne allen Bruch (Irrung)
zu haben und z« halten und Kraft dieß briefs, den wir ihnen darumb
geben, zur Urkunde, mit unserm anhängenden Insiegel versiegelt.
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verlieh, wie solche die Stadt Pleiftein genoß, auch den Geldschuld-
nern und Todtschlägern daselbst eine Freistätte (Asyl) gewährte.
Durch derlei Begünstigungen mag die Einwohnerzahl von
Neuhaus einigermassen zugenommen haben. Von besonderer
Bedeutung kann dieser Ort jedoch immerhin nicht gewesen sein,
da derselbe heutzutage blos 55 Häuser und gegen 300 Ein-
wohner zählt und vor 400 Jahren wohl eher Leiner als
größer war.
§3.
Schloß und Herrschast Neuhaus abermals an das Kloster
Waldsassen verkaust und dann wieder eingelöst.
Der Besitzstand des landgräflichen Hauses dauerte aber
nicht gar lange. Vielleicht war die Hoffnung, aus der Herr-
schaft nunmehr einen größeren Erlös zu erzielen, oder war
etwa augenblickliche Geldverlegenheit, welche nicht selten vorkam,
das leitende Motiv, welches die zwei Landgrafen und Vettern
Johann IV. und Georg I., beide Enkel des erwähnten Land-
grafen Johann I., veranlaßte, mit dem Kloster Waldfassen
neue Kaufsunterhandlungen einzuleiten.
Sie v e r k a u f t e n an den Abt Nikolaus I I I . im Jahre
1423 das Schloß und die Herrschaft Neuhaus mit mehreren
Das ist geschehen als man zählet nach Christi unsres lieben Herrn
Geburt vierzehnhunbert und in dem fünfzehnten Jahr am St. Lucien
der heiligen Jungfrauen Tag.
(Akten des Marktes Neuhaus. Dieß ist die einzige Urkunde,
welche sich noch in dortiger Registratur befindet. Alle älteren Schriften
und Dokumente find nach Aufhebung des Richteramts entweder von
unberufenen Personen bei Seite geschafft, oder, waS wahrscheinlicher ist,
in das Archiv nach Amberg abgegeben worden.
Die nämliche Urkunde vom Jahre 1415 findet sich auch abschrift-
lich im Reichsarchive zu München, Kopialbuch des Klosters Waldsasfen
Bd. l l Seite 330, 331.
Wi r werden später hören, daß obige S t a b t f r e i h e i t in der
Folge keine Anwendung fand und daß Neuhans immer nur a l s
M a r k t gegolten habe.)
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namentlich aufgeführten Höfen und Gerechtigkeiten um 3 8 7 2 ^
Gulden, behielten sich aber gleichzeitig den W i e d e r k a u f auf
12 Jahre vor. Würden sie innerhalb diefer Zeit das Schloß
nicht zurückkaufen, so solle es für immer und erblich dem
Stifte verbleiben, und da das Schloß Neuhaus dem Abte
Reichenbach lehenbar sei, so machten sich Verkäufer verbindlich,
dieses Lehen, falls in der Folge es nothwendig erscheinen
sollte, abzulösen und das Schloß hievon frei und ledig zu
machen.*)
Die Unterthanen in der Herrschaft und im Gerichte
Neuhaus wurden demgemäß im Jahre 1424 vom Landgrafen
Johann IV. angewiesen, dem Stifte Waldsassen Huldigung zu
leisten.**)
Das Schloß und die Herrschaft Neuhaus war also wieder
Eigenthum des Klosters Waldfasfen. Während dieses Besitz-
standes kamen mehrere Zwischenfälle vor, theils vom land-
gräflichen Hause, theils vom Kloster selbst veranlaßt.
So hatten zwei Brüder Rorer einige nicht näher be-
zeichnete Forderungen an die Verkäufer, die beiden Landgrafen
Johann und Georg zu machen. Letztere wiesen nun im
Jahre 1425 das Mosten Waldsassen an, in ihrem Namen
mit den Brüdern Rorer einen Vergleich zu versuchen, jedoch
auf eine höhere Summe als auf 150 st. sich nicht einzulassen.
Dabei versprachen die Landgrafen, die betreffende Summe
mit jener, welche das St i f t wegen des Schloßes Neuhaus
bei ihnen anzusprechen hätte, wenn sie dieses wieder zurück-
kaufen würden, seiner Zeit abzutragen.***)
*) Reichsarchiv in München, Kopialbuch des Klosters Waldsassen
Bd. I l Seite 324. Die erwähnte Leheusherrschaft hat das Kloster
Reichenbach im Jahre 1453 dem Landgrafen Johann I V . auch käuflich
abgetreten. Kopialbuch des Klosters Waldsaffen Bd. I I Seite 317.
** ) Reichsarchiv in München, Kopialbuch des Klosters Waldfaffen
Bd. I ! Seite 328. Vgl. Brenner Gesch. des Klosters Waldfasfen S . 105-
*">*) Reichsarchiv in München, Kopialbuch des Klosters Waldsasfen
. I ! S . 356,
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I n Folge dieses Auftrages bezahlte das St i f t im Jahre
1434 dem Engelhard Rorer 100 st., und Friedrich Mark-
graf von Brandenberg traf im nämlichen Jahre die Ent-
scheidung, daß sich die Rorer hiemit zufrieden zu stellen
haben,*) worauf Erhard Rorer im Jahre 1435 dem Stifte
das Schloß Neuhaus übergab, wie er es vom Landgrafen
Johann inne gehabt.**)
Das Kloster Waldsasfen war dem Georg Trautenberger,
welcher Anfangs Richter in Neuhaus, dann Pfleger in Tirschen-
reuth gewesen, an rückständigem Solde für die Pflege Tirschen-
reuth 446 fl. schuldig geblieben, und überließ nun im Jahre
1433 dem genannten Trautenberger das Schloß Neuhaus^so-
lange zur Benützung, bis obige 446 fi. ersetzt sein würden,
wogegen dieser dem Stifte einen Revers ausstellte und sich
verpflichtete, das Schloß gehörig zu unterhalten, und es dem
Kloster zur Verfügung zu stellen, wenn es von den Hussiten,
deren Anfälle um jene Zeit öfters vorkamen, bedrängt werdm
sollte.***)
Unterdessen waren die zwölf Jahre abgelaufen, inner-
halb welcher die Landgrafen im Kaufbriefe vom Jahre 1423
sich den Wiedertauf der Herrschaft Neuhaus vorbehalten hatten.
Dieser Wiedertauf Seitens der Landgrafen ist im Jahre
1435 auch wirklich erfolgt, so daß dieselben abermals Schloß
und Herrschaft Neuhaus eigenthümlich besaßen.^ )
*) Reichsarchiv in München, Kopialbuch des Klosters Waldsassen
Nd. I I Seite 220, 221.
**) idiä., Kopialbuch des Klosters Walbsassen Bd. I I S . 329.
***) idlö., Kopialbuch des Klosters Waldsassen Nd. I l S . 319, 343.
Mehler, Geschichte von Tirschenreuth Seite 49. Brenner, l . e. Seite
105 und w ? .
5) Wittmann, Pfarrer, Manuskript, hinterlegt beim histor. Verein
in Regensburg. Brunner, Geschichte von Leuchtenberg Seite 26, wo-
selbst unrichtig angenommen wirb, daß im Jahre 1423 kein V e r k a u f ,
fondern blos eine Verpfändung stattfand, und daß im Jahre 1435 eine
Wiedereinlösung nicht erfolgt sei.
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§4.
Wiederverkauf des Schloßes Neuhaus an das Kloster Wald-
fassen gegen Vorbehalt des Wiederkaufes.
Hiemit war jedoch der beständige Wechsel und Verkauf
noch nicht abgethan. Schon drei Jahre darauf, nämlich im
Jahre 1438, v e r k a u f t e Landgraf Johann lV. abermals
Schloß und Herrschaft Neuhaus an das Kloster Waldsassen
um 3872 Vs st- rheinischer Währung mit dem Beisatze, daß,
weil das Kloster ihm, Verkäufer, und seinem lieben Vetter
Grafen Georg seligen Gedenkens zu Eger 120 st. geliehen
und dem Rorer 150 st. für ihn und seine Vorfahren bezahlt
habe, der ganze Kaufschilling auf die Summe von 4142 /^Z fi.
sich erhöhe, und daß der Abt ihm die Freundschaft erwiesen
und das Recht vorbehalten habe, das genannte Schloß sammt
Gütern ewiglich w i e d e r zu kau fen , wann und wenn er
und feine Nachkommen wollen.*)
Der Abt Johann VI . bestätigte im Jahre 1438 gleich-
zeitig mit einer Urkunde noch besonders, daß den Landgrafen
jetzt und für immer freistehe, das Schloß Neuhaus sammt
Zubehörungen wieder einzulösen.**)
Auf solche Art neuerdings in den Besitz und das Eigen-
thum des Schloßes und der Herrschaft Neuhaus gelangt,
konnte das Kloster auch wieder darüber beliebig verfügen.
Dasselbe hatte von Georg Trautenberger, damaligem
Gutsherrn von Fuchsmühl und Wessenstein, im Jahre 1442
zuerst 1400 st. und später noch 2000 f l . aufgeborgt und diesem
hiefür das Schloß Neuhaus auf fünf Jahre verpfändet.***)
Nach einer weiteren Urkunde vom Jahre 1507 erlaubte
Landgraf Johann (wahrscheinlich Johann V ) dem Stifte Wald-
sassen, 100 st. zu Bauten im Schloße zu verwenden. I n der
* ) Reichsarchiv in München, Kopialbuch des Klosters Waldsasfen
Bd. l ! Seite 331. Wittmann, I. o. Brenner, I. c. 110.
**) lblä., Kopialbuch des Klosters Waldfassen Bd. I l S . 339, 340.
***) Wittmann, alleg. Manuscript.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06001-0019-7
14
hierüber aufgenommenen Urkunde wird Eingangs bemerkt,
daß die Herrschaft, Schloß und Stadt zum Neuenhaus von
seinen Vorfahren, dem Abte und Convente von Waldsassen,
auf Wiederkauf und Lösung um eine Summe verkauft worden
und daß Abt Georg diese Güter als Regierer inne habe, da
nun angezeigt worden sei, daß genanntes Schloß Neuenhaus
am Dache, Boden und anderen Ingebäuden abnehme und
baufällig werde, so habe er, Landgraf, um diesem Verfalle
vorzubeugen, bewilliget, daß
„obiger Abt noch zu derselben Summe laut des Saz-
briefes 100 st. rheinischer Währung an Tachen, Boden
und anderen Inbauen verpauen soll und mag. So
das geschehen ist, sollen und wollen wir ihm sulch 100 fi.
zu der Haupt Summe schlagen und damit bezahlen
ohne allen Schaden."*)
Wie oben erwähnt, hat Landgraf Johann IV. im Kauf-
briefe vom Jahre 1438 sich und seinen Nachkommen auf un-
bestimmte Zeit vorbehalten, Schloß Neuhaus sammt Gütern
wieder zu taufen, wann und wie er und seine Nachfolger
wollen, so daß das Kloster Waldsassen jeden Augenblick ge-
wärtig sein mußte, Besitz und Eigenthum daran zu verlieren,
gleich einem Pfandinhaber, welcher das Pfandobjekt hinaus-
geben muß, bevor der Schuldner die dargeliehene Summe
bezahlt hat. Es deuten auch mehrere Umstände darauf hin
daß die Landgrafen den Kaufsvertrag vom Jahre 1438 ganz
ignorirend, sich noch immer als Eigenthümer von Schloß und
Herrschaft Neuhaus betrachteten und das Kloster Waldsassen
nur als Pfandinhaber hievon behandelten.
Der Abt Andreas (1512 —1524) diese Unsicherheit des
Besitzstandes wohl fühlend, scheint in die Landgrafen gedrungm
zu haben, hieran zum Nutzen und Frommen des Klosters
eine Aenderung zu treffen.
*) Reichsarchiv in München, Kopialbuch des Klosters Waldsassen
Bd. I Seite 711.
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§5.
Definitiver Verkauf des Schloßes Neuhaus an das Kloster
Waldsassen im Jahre 1515. Damaliger Umfang der Herrschaft.
Der genannte Landgraf Johann von Leuchtenberg ließ
sich auch, wie es ausdrücklich heißt, aus bloßer Gnad und
Gunst, hiezu herbei, in einer Urkunde vom Jahre 1515
erklärend:
„daß er mit Vorbedacht und Willen dem ehrwürdigen
Herrn Endreßen Abbte und seinem Convent von Wald-
sassen auf sonder G n a d und Gunst recht und
redlich zu einem steten ewigen Erbkauf, als ewiges,
freies, lediges, eigens Erbtaufen recht ist, durch schlechts
verkaufst und zu tauffen geben erblich und ewiglich zu-
gestellt haben Unser Schloß zum Neuenhauß genannt,
cm der Naab gelegen mit dem M a r k t davor, auch
allen seinen hiernach benannten Dörfern, Gütern, Höfen
u. f. f. Alles dieß käuflichen, erblichen und ewiglich
verkaufft und zugestellt haben v o r dargegeben und
gel iehen P f a n d t s c h i l l i n g , und sollen Uns die
obgemeldten, der Abt und Convent zu Waldfafsen,
T a u f e n d G u l d e n rheinischer Landeswährung mit
guter, gangbarer Münz auf Petri schirft kommend fünf-
hundert, und von demselben St . Peterstag über ein
Jahr fünfhundert uff gewöhnliche Quittung geben und
ausrichten.
Darauf verzeihen und entäußern wir Uns und unsere
Nachkommen die obgenannte Herrschaft und Schloß
Neuenhaus mit dem Markte davor und allen Dörfern
und Rechten. Also geschehen uf Mittwoch nach dem
Sonntage R8to miki nach Christi Geburt fünfzehn-
hundert und im fünfzehnten Ior . " * )
Reichsarchiv in München, Kopialbuch des Klosters Waldsassen
Bd. U Seite 312. Brenner l. o. Seite 136.
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Auf solche Art ist Schloß und Herrschaft Neuhaus im
Jahre 1515 ganz unbedingt und definitiv in das Eigenthum
des Klosters Waldsassen übergegangen.
Der Verkäufer, Landgraf Johann V., erklärte den im Jahre
1438 erhaltenen Kaufschillingzu 4142VZ fi. für einen dargegebenen
und geliehenen Pfandschilling und forderte hiezu als Kauf-
schilling noch 1000 fl., so daß der Kaufpreis im Ganzen
5142^2 fi. betrug, in Anbetracht der vielen Ländereien und
Gerechtigkeiten, welche zur Herrschaft gehörten, eine sehr
mäßige Summe.
Als Zubehörungm derselben sind im Kaufbriefe aufge-
führt: drei Fischwasser, die Mühle unter dem Berge sammt
Iehent, zwei Burggüter, die Bogtey auf dem Pfarrhofe zu
Eschenbach und neun Güter daselbst, dann Bräuhaus und
Badstuben ebendaselbst, die Höfe zu Pfaffenreut, Eppenreut,
die Mühle zu Kotzendorf, der Hof zu Scherreut, Buch, Hauks-
dorf, Pleustorf, Escheldorf, Bernstein, Obersdorf, Wentersreut,
Steinreut, Schnepfenreut, Hohenwald, Lengfeld, die Oede zu
Emersreut, Frankenreut, Steinach, der Hof zu Geysreut, zu
Streyssenreut, die Dorfstett Konles und Gyfelsbrunn mit
Iinsenzehenten, Gilten, Diensten, Wismaden, Bogteien, Mann-
schaften, Scharwerken u. s. f.
Ferner zwei geistliche Lehen zu Windisch-Eschenbach und
Würz, der Wildbann auf höheres und niederes Wild.
Die bei Neuhaus befindliche Iagdgerechtigkeit erstreckte
sich bis an den Stadtgraben von Eger, weßhalb der Landgraf
Friedrich von Leuchtenberg im Jahre 1516 den Magistrat
und Rath der Stadt Eger in einem eigenen Schreiben*)
aufforderte:
daß, nachdem Herr Abbte Endreß und Convent zu
Waldsassen unsrer Herrschaft Neuenhaus und Markt
sammt Zubehörung, so vormals durch unsere Voreltern
* ) Reichsarchiv in Mliachen, Kopialbuch des Klosters Walbsassen
Bd. UI Seite 19.
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gemelten Abbt und Convent v e r p f ä n d t gewest*)
erblich und käuftich erworben, und zur genannten' Herr-
schaft der Wildbann, so bis gegen Eger an den Stadt-
graben sich erstreckt, gehörig ist, so fordern wir Euch
auf, den Abt hierin nicht zu turbiren.
^ /^
Zukaufe zum Schloße. Streitigkeiten wegen der Jurisdiktion
und des Kschwassers. Nichtanerkennung der Stadtgerechtigkeit.
Prediger Marlmrger auf der Flucht in Neuhaus. Großer
Brand daselbst.
Vom Jahre 1515 an blieb nun das Kloster Waldsassen
unbeanstandet im Besitz und Eigenthum von Neuhaus, und
war darauf bedacht, die Herrschaft durch neue Erwerbungen
zu vergrößern und obschwebende Streitigkeiten zu schlichten,
worüber die gesammelten Notizen folgendes berichten:
Das Fischwasser in der Naab bei Neuhaus, welches
hart unter der Brücke beim Schlosse anfängt und bis unter
Würz hinab sich erstreckt, gehörte einer gewissen Anna Sonnen-
berger zu Pauken, und wurde sammt einer der nämlichen
Sounenberger gehörigen Hofstätte zu Neuhaus vom Kloster
Waldfassen im Jahre 1517 um 70 fl. erkauft.^) "
Ebenso hatte das St i f t noch weiter käuflich erworben:
von Bernhard Schererreuther in Weiden im Jahre 1518
einen Hof zu Gebersdorf, zwei Höfe zu Pleistorf und einen
Hof zu Pillersreut um 515 f l . , ^ ) dann von Michael Gleissen-
thaler einen Hof zu Kotzenbach um 80 fl-f)
^) Hiemit wird der Kaufvertrag vom Jahre 1438 auch wieder als
ein psaudrechtliches Verhältniß dargestellt
**) Reichsarchiv in München ,. c. Bd. I Seite 533. Brenner,
l. o. Seite 137.
" ' * ) Reichsarchiv in München !. o. Bd. 1 S . 501. Brenner 1.
c. Seite 137.
s) Brenner l. c. Seite 137.
Verhandlungen d. histor. Bereines. Vd. xxxlx. 2
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Hinsichtlich der Iurisdiktionsverhältnisse zwischen Neuhaus
und dem benachbarten Windisch-Eschenbach hatten sich einige
Differenzen ergeben. Hierüber erließ der Pfalzgraf Friedrich
im Jahre 1519 einen Ausspruch dahin, daß das Halsgericht
und der hohe Wildbann auch vom Orte Eschenbach nach Neu-
haus gehöre, daß jedoch dem Besitzer des Gutes Eschenbach
nicht verwehrt sein solle, auf feinen Gründen die niedere Jagd
auszuüben, die kleineren Wandel (Streitsachen) dagegen sollen
in Eschenbach ausgetragen werden.*)
Zur Zeit des Bauernaufruhrs im Jahre 1525 waren
die Stiftsunterthanen, wie es scheint, unter Begünstigung des
Pfalzgrafen Friedrich, vom damaligen Abte in Waldsassen
abfällig geworden. Der genannte Pfalzgraf hat deßhalb den
Oswald von Gleissenthal auf drei Jahre als Richter zu Neu-
haus aufgestellt, während in Bernstein ebenfalls ein Kloster-
richter eingesetzt" wurde, bis vom kaiserlichen Hofgerichte in
Speyer die Entscheidung erfolgte, daß Oswald von Gleissen-
thal wieder aus Neuhaus zu entfernen sei.
Für seine damalige Pflegverwaltung hat derselbe im
Jahre 1534 vom Stifte noch 7 st. gefordert, welche ihm als-
bald bezahlt wurden, und worüber er im Jahre 1534 sofort
qmttirte.**)
Als ihm Jahre 1592 der stiftische Oberhauptmann Winds-
heim bei einem Aufruhre grausam ermordet worden war, hat
sich der kalvimsche Prediger Marburger daselbst, um gleichem
Schicksale zu entgehen, mit Frau und Kindern in das Schloß
Neuhaus geflüchtet und sich dort einige Zeit verborgen ge-
halten.***)
*) Reichsarchiv m München, Kopialbuch des Klosters Waldfassen
Bd. l l Seite 346, 347. Der Magistrat Amberg theilt diese Ent-
schließung daselbst dem Kloster Waldfassen abschriftlich mit.
* " ) Reichsarchiv in München, 1. o. Bd. l V Seite 275.
***) Brenner !. «. Seite 175. Mehler Gesch. von Tirfchenreuth
Seite 117, 118.
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Wie bereits oben angeführt, hat Landgraf Johann IV.
im Jahre 1415 dem Orte Neuhaus die Stadtfreiheit in dem
Maße verliehen, wie solche die Stadt Pleistein besaß.
Diese Stadtfreiheit wurde von dem späteren Kurfürsten
nicht anerkannt, vielmehr erhielten die Einwohner von Neu-
haus im Jahre 1606 von der kurfürstlichen Regierung den
Befehl, den Markt in Tirschenreuth zu besuchen, wodurch
dem Orte Neuhaus die aus der Stadtfreiheit fließende Be-
fugniß, selbst einen Markt zu halten, indirekt abgesprochen
worden ist.*)
Zu Klosterszeiten, befand sich in Neuhaus immer ein
Richter, welcher die Gerichtsbarkeit in den näher bezeichneten
Grenzen ausübte, auch die klösterlichen Gefalle gewöhnlich zu
verrechnen hatte.
Zwischen diesem und dem dortigen Müller entstand im
Jahre 1618 wegen des Fischwassers ein Streit, welcher von
der kurfürstlichen Regierung in Amberg dahin entschieden wurde,
daß der Müller nur mehr zur Kirchweih fischen durfte und
einen Rechen im Mühlgraben errichten mußte. **)
I m Jahre 1662 ist der ganze Markt Neuhaus sammt
der Agathekapelle durch den Blitz eingeäschert worden, '^) nur
drei Häuser blieben verschont.
Wittmann, Pfarrer, alleg. Manuscript. Ein neuer Marktsfrei-
heitsbrief ist, soviel bekannt, nicht vorhanden. Wahrscheinlich geben die
Akten des k. Archivs in Amberg vom Jahre 1628 über die damals
streitigen Stadt- und Marktsfreiheiten Aufschluß, wie die Marktsge-
rechtsame von Neuhaus geregelt wurde.
**) Wittmann, l . c.
^ * ) Wittmann, Pfarrer, 1. s. An die Stelle der abgebrannten
alten Agathakapelle wurde in den Jahren 1750 bis 1752 eine ziemlich
geräumige Kirche im romanischen Rotunden-Style mit dem geringen
Baaraufwande von 1230 f l . erbaut, welcher durch milde Beiträge
Deckung fand.
Seit neuester Zeit besteht daselbst auch ein Inkuratbenefizium,
welches durch ein Legat des Müllers Hermann Sumerer zu Neuhaus-
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Dieses Brandunglück lebt noch jetzt traditionell unter
dem Volke in Neuhaus fort, nur weiß man das Jahr, in
welchem es stattfand, nicht mehr anzugeben.
Das Schloß, isolirt stehend und vom Markte ziemlich
weit entlegen, hat hiebei eine Beschädigung nicht erlitten, so-
wie auch schon früher, in den Jahren 1618 bis 1648 der
Schwedenkrieg, soviel bekannt, spurlos an ihm vorüberge-
gangen ist.
Als Amtslokal und Wohnung des dortigen Klosterrichters
wurde dasselbe stets baulich unterhalten und. befand sich in
völlig gutem Zustande, als im Jahre 1803 das Kloster
Waldsassen säkularisirt und das Richteramt Neuhaus aufge-
löst wurde.
§7-
Nach Aufhebung des Klosters Waldsassen wird Neuhaus an
Private verkauft. Beschreibung des Schloßes und dessen
jetziger Zustand.
Bald darauf, im Jahre 1803 oder 1804, wurde das
Schloß Neuhaus gleich den sonstigen Klostergütern, dem Ver-
kaufe unterstellt. Zuerst erkaufte es der Zimmermeister Solch
von Windisch-Eschenbach, von diesem ging. es auf den Schmid-
meister Müller in Dietersdorf käuflich über, und vom letzteren
hat ungefähr im Jahre l820 die Gemeinde Neuhaus das
Schloßgebäude sammt Umfassungsmauern beiläufig um 600 si.
käuflich erworben. Die Kaufsurkunde ist verloren gegangen.
Und so haben wir nun eine alte Ritterburg vor uns,
wahrscheinlich noch ganz in der Gestalt, wie solche im Jahre
1328 von dem Landgrafen Ulrich I. von Leuchtenberg an das
Kloster Waldsassen pfandweise überlassen worden ist.
mühle mit 1000U fl. Fuudations- und 1000 ft. «aukapital, sowie
durch Zuschüße der Ortseinwohuer errichtet, und am 6. Mai 1873
bischöflich confirmirt worden ist
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Dieses hohe Alterthum nimmt unser besonderes Interesse
in Anspruch und verdient in seinen Einzelnheiten näher be-
schrieben zu werden.*)
Der Markt Neuhaus liegt auf einer Hochebene, welche
von Norden nach Süden sich hinzieht und westlich in.einem
etwa 150 Schritte langen und 50 Schritte breiten Vorsprung
ausläuft.
Dieser Vorsprung fällt westlich ganz steil gegen die Naab
zu ab, ist an dieser Stelle von der Naab umstoßen und hat
südlich ebenfalls steile Abhänge. Bloß östlich hängt er mit
den Bergrücken vom Orte Neuhaus zusammen.
Auf der steilen westlichen Seite des Vorsprungs erhebt
sich das Schloß Neuhaus und ist hier nach der Quere so ge-
stellt, daß die eine Breitseite gegen Westen und die andere
gegen Osten in den Burghof sieht.
Die beiden Giebel sind nach Süden und Norden gekehrt
und ein mit Ziegeln gedecktes Satteldach krönt das Gebäude.
Die drei Außenseiten stehen frei auf der Felsenspitze,
ohne von einer Vormauer, wozu schon der Raum mangelt,
geschützt zu sein.
Diesen Schutz bietet hier außer der steilen Höhe, bei
Hochwasser die vorbeifließende Naab, sowie die Bauart der
Burg selbst, indem die Fenster des ersten Stockes in einer
Höhe von etwa 8 Metern angebracht sind.
Das Schloß ist äußerst massiv gebaut, in seinen Mauer-
brüstungen 2 bis 3 Meter dick, und in den unteren Räumen
mächtig gewölbt, nur mit einem beengten Aufgange zu jedem
der Stockwerke, deren einfchlüßig des Stockes im Erdgeschoße
drei sind.
I m Erdgeschoße befinden sich mehrere gewölbte Räume
zu Stallungen, Kellern und Aufbewahrungsorten.
Dem eingesendeten Originale dieser Schrift liegt eine Abbildung
des Schloßes bei, welche dieß anschaulich macht.
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Unmittelbar an den beiden Giebelfeiten links und rechts
in gleicher Richtung von Westen nach Osten schließt sich eine
alte, 2 bis 3 Meter dicke und 7 Meter hohe Mauer an,
welche in länglichem Vierecke den etwa 30 Meter langen und
halb so breiten Burghof umrahmt, zu welchem von der öst-
lichen Seite, vom Markte her, ein Einfahrtsthor geführt hat,
welches jetzt demolirt ist.
Rechts an der Einfahrt ragt auf einer Felsenhöhe der
ganz in die Runde gebaute, aus gehauenen Granitquadern
aufgeführte und noch jetzt eine Höhe von ungefähr 30 Metern
messende interessante Wartthurm (Berchfrit zu Ritterszeiten
genannt) empor. Derselbe besteht aus zwei Stockwerken mit
verschiedenen Dimensionen.
Das erste Stockwerk, bei 15 Meter hoch, hat in seiner
Peripherie eine Mauerdicke von 4 Metern, die einen inneren
runden Raum von ungefähr 3 Metern einschließt.
Auf ihm erhebt sich der in seiner Peripherie um 2 Meter
schmälere zweite Stock, gleichfalls 15 Meter hoch, mit einer
Mauerdicke von 2 Metern und einem hohlen Raumb von
3 Metern, welche mit jenem im ersten Stocke zusammenhängt.
Da, wo das erste Stockwerk abschließt, und die zweite
Rotunde aufgesetzt ist, befindet sich außen eine kreisförmige
Plattform von 2 Metern Breite, die allem Anscheine nach
rings mit einem Geländer von Stein versehen war, und wo '
noch jetzt der eine oder andere Vorsatzstein sichtbar ist.
Zwei Fensteröffnungen in Spitzbogen aus Granit von
2 Metern Höhe und 1^3 Metern Breite sind, und zwar die
eine zu oberst im zweiten Stocke und die andere im ersten
Stocke, angebracht, die auch als Thüren dienen konnten, und
westlich gegen das Schloß zu hinabsehen.
Der Thurm steht von allen Seiten frei im Burghofe,
und sein ganzes Aussehen läßt erkennen, daß er mit keinem
Gebäude verbunden gewesen, wie dieß bei den alten Berchfrit
immer der Fall war.
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Der erste Käufer des Schloßes, Zimmermeister Solch,
hat bald nach dem Jahre 1803 das Dach vom Thurme
herunternehmen und denselben um ein Stockwerk abtragen
lassen, was ihn theilweise zur Ruine gestaltet hat.
Der oben beschriebene von Mauern umschloßene Burg-
hof bildet zugleich die Vorburg, insoferne nämlich, als östlich
von der Landseite her die Umfassungsmauern desselben zur
Vertheidigung des innerhalb auf dem Felfenvorsprunge stehen-
den Schloßes dienten.
Der leichteren Vertheidigung wegen und um den Zugang
des Feindes zu erschweren, war der Burgvorsprung auf Seite
des Einfahrtsthores und hart an demselben der ganzen Quere
nach mit einem Graben durchschnitten, wie dieß bei allen
Burgen sich immer vorfindet. Noch jetzt ist daselbst eine
Vertiefung sichtbar, anscheinend von keiner großen Bedeutung,
da das ganze Plateau aus harten Graniwnterlagen besteht
und einen tiefen Graben nicht zuließ. Es scheint dieß aber
durch einen davor aufgeworfenen ehemaligen Wall ausgeglichen
worden zu fein.
Diese Vorburg oder der Burghof, zu Ritterszeiten auch
Reithos genannt, ist übrigens so beschränkt, daß sich nicht leicht
annehmen läßt, es habe außer dem noch vorhandenen Schloße
noch irgend ein anderes Gebäude auf dem schmalen Felsen-
vorsprunge Platz gefunden.*)
Ueberhaupt scheint das Schloß von einer Herrschaft nie-
mals bewohnt worden zu sein, sondern nur als Wohnung
des herrschaftlichen Personals, sowie als Zufluchtsstätte bei
plötzlichen Gefahren gedient zu haben.
Die Landgrafen von Leuchtenberg als älteste Besitzer von
I n den Borburgen waren, eben wegen ihrer Enghängigkeit,
die Stallungen und Aufbewahrungsorte immer nur an den Umfassungs-
Mauern angebracht, wie auch dermalen auf der westlichen, der Naab
zugekehrten Seite des Schloßes, ein kleiner Nebenbau als neuerbautes
Hinterhaus an den Umfassungsmauern sich vorfindet.
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Neuhaus hatten anderwärts ihren Wohnsitz und gleiches war
der Fall bei dem Kloster Waldsassen als ihrem Besitz-
nachfolger.
Als eine Zufluchtsstätte bei Feindesgefahr hat das Kloster
Waldsassen die Burg Neuhaus angesehen zu jener Zeit, als
es im Jahre 1433 dem Richter Trautenberger, wie schon
oben erzählt, dasselbe auf einige Zeit zur Nutznießung über-
lassen hatte, dabei sich aber besonders vorbehielt, über das
Schloß zu verfügen, falls dieses von den Hussiten bedrängt
werden sollte.
Gleiches war, wie oben ebenfalls schon angeführt ward,
bei dem Prediger Marburger der Fall.
Später zu Klosterszeiten diente dieses Schloß, wie eben-
falls schon erwähnt, zur Wohnung des dortigen Klosterrichters.
Nunmehr im Eigenthum des Marktes Neuhaus wird
dasselbe im ersten Stocke zu ebener Erde als Lokal für die
Gemeindeverwaltung benützt, im zweiten oder mittleren Stocke
befindet sich die Schule nebst Lehrerwohnung und der dritte
Stock ist an Private vermiethet.
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